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Radweg der Sympathie
wird weiter ausgebaut
Falkensee.Der weitere Ausbau des
des Radweges der Sympathie im
Abschnitt zwischen der Panzer-
straße und der Hamburger Straße
nördlich der Panzerteiche in Fal-
kensee beginnt amMontag, dem
11. Juli. Der Ausbau erfolgt durch
die Falkenseer Tiefbaufirma
Rausch.Mit der Fertigstellung ist
voraussichtlich Anfang September
zu rechnen.Während der Bau-
arbeiten bleibt dieser Abschnitt
des Radweges der Sympathie ge-
sperrt. Der Schulweg zwischen
den Panzerteichen nördlich der
Semmelhaack-Siedlung sowie die
Anbindung an den bereits herge-
stellten Teil des Radwegs der Sym-
pathie südlich der Panzerstraße
bleibenwährend der Bauphase
durchgängig für Fußgänger und
Radfahrer nutzbar.

IN KÜRZE

Landkreis erläutert
neues Buskonzept
Falkensee.Der erste Entwurf des
neuen Buskonzeptes für die Stadt
Falkensee und die umliegenden
Gemeindenwird amMontag, dem
11. Juli, ab 17 Uhr in der Aula der
Musik-, Kunst- und Volkshoch-
schule Havelland, Poststraße 15 in
Falkensee vorgestellt. Landrat Ro-
ger Lewandowski (CDU) lädt inte-
ressierte Bürger zur Vorstellung
des Konzeptes sowie anschließen-
der Diskussion ein. Wie berichtet,
hatte sich in dieserWoche der
Kreisausschuss fürWirtschaftsför-
derungmit dem neuen Buskon-
zept befasst.

Stadtverordnete radeln
erst am 24. September
Falkensee.Die traditionelle Rad-
tour der Falkenseer Stadtverord-
neten findet in diesem Jahr später
als gewohnt statt. Termin ist Sonn-
abend, der 24. September – darauf
haben sich die Stadtverordneten
bei ihrer jüngsten Versammlung
nach langem Ringen verständigt.
SVV-Vorsitzende Barbara Rich-
stein (CDU) hatte ursprünglich
zwei andere Auswahltermine vor-
geschlagen: 16. Juli (zu Beginn der
Sommerferien) und 3. September
(Einschulung). Weil beide Optio-
nen aber jeweils von zuwenigen
Teilnehmern hätten wahrgenom-
menwerden können, verständigte
sich die Runde schließlich auf die-
sen späten Termin.

Sprechtag in der
Zukunftsagentur
Rathenow.Die Zukunfts-Agentur
Brandenburg (ZAB) GmbH, die
Wirtschaftsfördergesellschaft des
Landes Brandenburg, führt ihren
nächsten Sprechtag amDienstag,
dem 19. Juli, im Rathenower Tech-
nologie- undGründerzentrum
(TGZ), Grünauer Fenn 42, durch.
In der Zeit von 12 bis 14 Uhr steht
Jörg Duchrau für Fragen zur Tech-
nologie- und Innovationsförde-
rung, Erweiterungsinvestitionen
sowie Personalförderung für Ab-
solventen zur Verfügung. Die Ge-
spräche finden im Raum 10-14
(Beratungsraum im Erdgeschoss
des Hauses 1) statt.

●Anfragen und Terminabstimmungen
unter☎ (0 33 91) 77 52 12

schen Gründen am Ausbau einer
solchen Magistrale nicht mehr zu
denken, der Zustrom oder Durch-
strom der (West)Berliner war ge-
kappt. Falkensee war abgeschnit-
ten, und so wirkt auch heute noch
das Falkenkorso. Die Straße war
einst besonders breit angelegtwor-
den, aber an der Mainstraße endet
sieabrupt imverträumtenGrün.Da
ist Falkensee wieder ganz Hain,
Falkenhain eben. Nur noch ein
kleiner Sandstreifen schlängelt
sich durch das Gehölz.
Das wird sich im nächsten Jahr

ändern,wennderAnliegerstraßen-
bauauchdenSandpistendieserRe-
gion den Garaus macht. Eine lang
ersehnte, aber wegen der hohen
Kosten bei den Anwohnern auch
gefürchtete Baumaßnahme. „Aber
das Thema hat uns nahegebracht“,
erzählt Anwohnerin Sybille Diet-
rich. Eine IGFalkenkorso formierte
sich und kämpfte darum, nicht den
teuren zweispurigen Edelausbau
vor dieNasegesetzt zubekommen.
Der Kampf könnte sich gelohnt ha-
ben, denn die Entwürfe gehen nun
doch flexibel auf einzelne Ab-
schnitte der Straße ein. „Die Abge-
ordnete Elfriede Schmidt wohnt
selbst hier, sie hat viel auf denWeg
gebracht“, sagt auch Familie Hef-
lik. Das Thema hat dafür gesorgt,
dass nicht nur Hundebesitzer ins
Gespräch gekommen sind. „Viel-
leicht schaffen wir es ja, wenn die
Baumaßnahme überwunden ist,
das mit einem kleinen Straßenfest
zuwürdigen“, sagtSybilleDietrich.
Denn Falkenhain ist viel zu schön,
als dass jeder nur auf seinem eige-
nenGrundstück sitzt.
●Bilder Mehr Fotos im Internet unter
www.maz-online.de/falkenhain

Muselowstraße, Reinickestraße.
Ab1907wurdeFalkenhain, dasmit
seinen rechtwinkligen Straßen wie
auf dem Reißbrett entstanden
wirkt, imSüdendurchdie „Garten-
stadt Falkenhagen-West“ ergänzt.
Generalstabsmäßig war damals
schondieWerbungvorangetrieben
worden.LeopoldMaaßkomponier-
te den Walzer „Ein warmes Nest“,
Werbetexter Felix Wolff reimte un-

nachahmlich: „Wenn dich die
Leute einst sollten fragen,

wo baust du dir dein
schönesNest,kannst
du getrost dann al-
len sagen: in Fal-
kenhagenWest.“

Gereimt wird
in Falkenhain
auch gut einhun-
dert Jahre später
noch gerne. Und
zwar an der Fried-

rich-Engels-Allee bei
der Bäckerei Ziehm.

Auf einer Tafel am Weges-
rand wird jeden Tag mit einem lo-
ckeren Reim für den Kauf und Ver-
zehr von Backwaren geworben.
Gestern las sich das so: „Das Spiel
istvorbei,derEM-Traumistaus.Als
Trost gibt’s Erdbeerschnitte für zu
Haus.“
Die Ziehm’sche Reimkunst wird

von vielen wahrgenommen, denn
die Friedrich-Engels-Allee ist eine
vielbefahrene Straße. In den Drei-
ßiger Jahren war das mal anders
geplant. „DasolltedasFalkenkorso
wie eine große Schneise durch Fal-
kenhain geschlagen werden“,
blickt Bürgermeister Heiko Müller
auf frühereVerkehrsplaner zurück.
Aber der Krieg stoppte die Ent-
wicklung, danach war aus politi-

Falkensee. „Die Häuser schießen
wiePilzeausdemBoden.“DiePost-
frau von Falkenhain muss es wis-
sen. Seit 1990 trägt sie hier die Post
aus. Ihren Namen will sie nicht sa-
gen, kennt ja hier doch jeder, sie ist
bekanntwieeinbunterHund.Oder
besser, wie ein gelber Hund. Denn
mit ihrer gelben Jacke und ihren
Postfahrrad ist sie in den Straßen
von Falkenhain nicht zu überse-
hen.DieArbeitmacht ihr viel Spaß,
außer vielleicht bei Glatteis. An ihr
kommt kein Neu-Falkenhainer
vorbei.Nicht jeder nimmteinPäck-
chen für den Nachbarn an, das ist
bei den Alt-Eingesessenen schon
eher so, hat sie beobachtet.
Es gibt solche und solche, hat

auch Andrea Ziesemer festgestellt.
Sie betreibt einenWeinladen in der
Elbeallee und ist hier aufgewach-
sen. „Früher kannte jeder jeden,
jetzt grüßen längst nicht alle“, be-
dauert sie.Abervielleicht fällt es ihr
auch besonders auf, weil sie aus
einem Gewerbe kommt, wo das
Gespräch mit Nachbarn und Kun-
den Lebenselixier ist. Ihre Eltern
haben hier über Jahrzehnte eine
Fleischerei geführt. „1963 bin ich
hierher gekommen“, sagt Hilde-
gard Timmermann. Die Fleischerei
war indemAnbau, indemsichheu-
te ein Kosmetiksalon befindet. Da-
neben gab es ein Lebensmittelge-
schäft der FamilieWeber.
Zu DDR-Zeiten fanden die Kun-

den den Weg zum abgelegenen
Geschäft, nach der Wende orien-
tiertensiesichneu.AmEndewurde
die Fleischerei geschlossen, einige
Jahre hatte die Galerie Kunstkon-
tor imHaus ihren Sitz, seit 2009 be-
treibt Tochter Andrea Ziesemer
dort die „Weinzone“. Zehn Jahre
hatte sie in Charlottenburg in einer
italienischen Weinbar gearbeitet
und das Metier für sich entdeckt.
Dann hat sie sich selbstständig ge-
macht und den charmanten
Ladeneingerichtet.Hier
wird nicht nur Wein
aus europäischen
Ländern ver-
kauft, sondern
auch hin und
wieder zu Le-
sungen oder
Verkostungen
eingeladen.
„Viele sagen,
warum gehst du
nicht ins Zentrum,
da wo auch Lauf-
kundschaft kommt“, er-
zählt Andrea Ziesemer. Aber sie
will in Falkenhain bleiben. Hier
können die Leute mit den Autos
vorfahren und die Ware gut einla-
den. Und dann hat Falkenhain ja
auch einen besonderen Charme,
der einen Besuch lohnt.
Der Stadtteil von Falkensee ist

eine Augenweide. Die Villen ste-
hen in ihrer Pracht den Finken-
krugern in nichts nach. Bei der
Gründung von Falkenhain war das
Gebiet ausdrücklich als nobel an-
gelegt worden. Das war 1898. Da-
mals kaufte die „Villenkolonie Fal-
kenhain und Falkenhagener See
GmbH“ Bauernland. An die
Bauern wird in einigen Straßenna-
men erinnert: Bandelowstraße,

Wohnen mit ziemlich viel Ruhe
MAZ-Serie: In Falkenhain ist vom Charme der einstigen Villenkolonie eine Menge übrig geblieben

VonMarlies Schnaibel

Villa undGarten in derMainstraße beherbergen heute die Lernwerkstatt und das Kita-Museum. FOTO: TANJA M. MAROTZKE

Andrea Ziesemer und ihre Mutter Hildegard Timmermann in dem Ge-
schäft in der Elbeallee. FOTOS: MARLIES SCHNAIBEL (4)

zu Hause in ...

Falkenhain

Wie lebt es sich in Falkenhain?

Es ist eine ruhi-
ge und schöne
Wohngegend. Mit
den Pflasterstra-
ßen und alten Bäu-
men hat das Gebiet
einen eigenen Stil.
Der Bus könnte öf-
ter fahren.“
Richard Ising, Falkensee

Es ist hier
schön ruhig, mal
sehen, ob das so
bleibt, wenn die
Straße gebaut ist.
Was uns stört, sind
die vielen Einbrü-
che im Falkenhain.“

Manuela undMichael
Heflik, Falkensee

Die Landschaft
mit der Naturdüne
ist sehr schön. Hier
lässt es sich gut le-
ben. Aber es fehlen
Begegnungsmög-
lichkeiten, jeder
bleibt mehr oder
weniger für sich.“
Sybille Dietrich, Falkensee


